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DER FÄHRMANN

Was ist ein Rüstzeitenheim,
werden sich manche fragen.
Das hört sich militärisch an und
so etwas gehört sich doch nicht
bei Kirchens?
Rüstzeitenheim, oder genauer
Bibelrüstzeitenheim, ist ein Be-
griff aus der DDR-Zeit. In Bi-
belrüstzeitenheimen fanden
christliche Tagungen, Freizeiten
für Kinder, Jugendliche oder
Familien und Chorfreizeiten im
Bereich der Kirche statt. Immer
mit biblischem Input. Nach
solch einer Freizeit ging man
neu „gerüstet“ und bestärkt in
den Alltag. So auch im Rüstzei-
tenheim hier in Altefähr.
Einige von Ihnen werden sich
noch an das Leben und Treiben
aus dieser Zeit erinnern. Grüpp-
chen von Kindern und Erwach-
senen, die zwischen dem
Rüstzeitenheim und der Kirche
hin- und herwanderten. Wir
werden immer mal wieder an-
gesprochen von Personen, die
sich gerne an solch eine Rüst-
zeit in ihrer Jugend und damit
an glückliche Zeiten hier in Al-
tefähr erinnern.
Unser Rüstzeitenheim lag nun
viele Jahre brach. Durch einen
schweren Heizungsschaden mit
anschließender Überflutung
musste der laufende Betrieb
eingestellt werden. Die Kir-

chengemeinde hatte kein Geld,
um den Schaden zu beheben. In
den letzten zwei Jahren wurden
nach und nach Heizung und
Dach geflickt. Feuchteschäden
wurden und werden repariert.
Dies ermöglichten einige Spen-
der und viele Ehrenamtliche. 
Hilfe bekommen wir auch von
außerhalb. Einige Interessierte
aus der Umgebung schlugen im

letzten Jahr eine „Ora et La-
bora“- Woche vor. Ora et La-
bora bedeutet: Bete und
Arbeite!
Während eines mehrtägigen Ar-
beitseinsatzes, unterbrochen
von Andachten in der Kirche,
wurden einige Räume gesäubert
und gestrichen. 
Gleichzeitig erlebten die Teil-
nehmer eine schöne Gemein-
schaft. Sie fühlten sich gestärkt

und „zugerüstet“ für den All-
tag – ganz im Sinne eines Rüst-
zeitenheimes. Wir knüpfen
gerne an die alte Tradition an.
Für das nächste Jahr ist wieder
solch ein Einsatz in der Woche
vor Ostern (Karwoche) vorge-
sehen. Wir freuen uns über Teil-
nehmer, auch tageweise. Unser
Ziel ist es, das Haus für Pilger
und Gäste wieder nutzbar zu

machen. Wir wünschen uns,
dass unsere Gäste Kraft schöp-
fen können für ihren Alltag.
Dies soll auch Menschen offen-
stehen, die nur sehr wenig ma-
teriell zusteuern können. Das
Rüstzeitenheim wird keine lu-
xuriöse Ferienanlage. Wir pla-
nen eine sehr einfache, aber
saubere Herberge. 
Dafür brauchen wir Hilfe. Wir
freuen uns über Mitarbeit. Aber

uns fehlen auch noch einige
Dinge zur Möblierung. Wenn
Sie gut erhaltene Polstermöbel
aus einem Nichtraucherhaushalt
oder helle Regale sowie Hand-
tücher und Bettwäsche übrig
haben, dann kontaktieren sie
bitte Dani Schwedhelm, Tele-
fonnummer 68264. Frau
Schwedhelm würde sich die
Möbel auf Tauglichkeit für das
Rüstzeitenheim ansehen.
Was wir als Altefährer Kirchen-
gemeinde bieten möchten, ist
Stärkung für den Menschen an
Leib, Seele und Geist – durch
Gemeinschaft und Glaube,
durch Teilnahme an unserem
kirchlichen Leben, durch unsere
einzigartig schöne Landschaft.
Dies ist kostenlos. Die Unter-
kunft im Rüstzeitenheim bildet
dafür allerdings die Grundlage.
Wir möchten, dass auch in 30
Jahren noch Altefährer auf ihr
Rüstzeitenheim angesprochen
werden – von Menschen, die
hier gute Erinnerungen sammel-
ten wie Muscheln am Strand.
Rügen wird immer teurer und
exklusiver. Gerade kinderreiche
Familien und sozial Schwache
können sich eine „Auszeit“ im
eigenen Land nicht leisten. Mit
diesem kirchlichen Angebot
wollen wir einen Gegenakzent
setzen.

Rüstzeitenheim in Altefähr
Von Ellen Nemitz
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Fischkutter gesunken

Am Abend des 2. Januar bekam
der Fischkutter im Hafen von
Altefähr Schlagseite und drohte
zu sinken. Ursache war vermut-
lich eine wegen des Hochwas-
sers nötige Stromabschaltung
im Hafengelände, sodass die im
Kutter arbeitenden Pumpen aus-
fielen. Am darauffolgenden Tag
wurde der Kutter vom Eigentü-
mer gehoben.

Weihnachtsbaum gestohlen

Unbekannte hatten es auf den
Weihnachtsbaum vor dem Ge-
meindehaus von Altefähr abge-
sehen und diesen unmittelbar
nach den Weihnachtstagen ent-
wendet. Der Baum wurde später
samt der elektrischen Beleuch-
tung an den Glascontainern im
Barnkevitzer Weg gefunden.

Foto: Baron www.altefaehr.de
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So haben viele die Zeit im 18.
Jahrhundert empfunden. Der
schwedische Generalgouver-
neur regierte mit Sitz in Stral-
sund im vorpommerschen
Raum. Die furchtbaren Kriege
im 17. Jahrhundert fanden mit
dem Frieden zu Frederiksborg
im Jahre 1720 ein Ende. Schwe-
disch Vorpommern war die
„Kornkammer“ von Stockholm.
Von dieser Konjunktur profitier-
ten viele. Auch die nach dem
30jährigen Krieg nur notdürftig
instand gesetzte Kirche in Alte-
fähr konnte um 1740 umfang-
reich saniert werden. Dem
rührigen Pastor Decenius ge-
lang es, aus Kirchenmitteln 300
Taler und durch Kollekten 130
Taler zu erhalten. Mit diesem
Geld konnte er ein neues Kir-
chendach errichten. Innen er-
hielt das Kirchenschiff die noch
heute vorhandene Tonnendecke.

Der aus der katholischen Zeit
stammende Triumphbogen
wurde bis auf den südlichen
Pfeiler entfernt. Als neue Ein-

richtungen kamen in dieser ba-
rocken Zeit der Altar, der
Pultengel und die Bekrönung
des Kanzeldeckels in die Kir-

che. Sie stammen aus der Werk-
statt von Michael Müller in
Stralsund. In vielen Kirchen bei
uns in Vorpommern finden wir
Gegenstände aus dieser Werk-
statt. In fast 300 Jahren haben
Pilze und Schädlinge auf diese
Kunstwerke eingewirkt. Am
meisten betroffen war bei uns
der Pultengel. Er stand schon
lange in der Sakristei an der
Wand gelehnt. Einer der drei
Volutenfüße war abgebrochen
und abgebrochene Finger und
andere Teile lagen in einem
Karton. Das Besondere ist, dass
dieser Pultengel nur in Kirchen
von Vorpommern zu finden ist.
Im Januar 2016 begutachtete
der Kunsthistoriker Detlef Witt
aus Greifswald zusammen mit
dem NDR Nordmagazin in eini-
gen Kirchen diese so genannten
Pultengel. In deren Folge wur-
den Fördermittel zur Restaurie-

rung bewilligt. Auf dem Bild
sehen wir den restaurierten
Engel ohne Pult und Flügel in
der Werkstatt in der Nähe von
Greifswald. Seit 2017 steht er
wieder in unserer Kirche. Die
Restaurierung kostete ein-
schließlich der Eigenmittel über
7.000 Euro. Auch Altar und
Kanzelbekrönung weisen Schä-
den auf und bedürfen einer Res-
tauration.

„Unter den drei Kronen lässt es sich gut wohnen.“
Von Lothar Dols

Unser heutiges Haus steht hinter
der ehemaligen Pfarrpächterei
und ist wie schon die Nummern
26 und 24 nur über einen
schmalen Weg von der Straße
Richtung Hochufer zu errei-
chen. Noch um 1900 wurde das
gesamte Gelände, die Pastor-
wurth genannt, bewirtschaftet.
Im vorderen Teil des Grund-
stücks standen die Wirtschafts-
gebäude des Pfarrers. Als 1910
Pastor Blümke sein Amt antrat,
brannte am 3. Oktober des Jah-
res das Gebäude zusammen mit
Siebenbrodts Maschinenbauan-
stalt ab (siehe DER FÄHRMANN
Nr. 59). Genutzt wurden sie zu
dem Zeitpunkt nicht mehr, auch
die Pastorwurth war verkauft
oder anderweitig verpachtet.
Von der ausgezahlten Versiche-
rungsprämie wurde ein neues
Wirtschaftsgebäude errichtet,
mit Pferdebox, Hühner- und
Schweinestall, Kohlenbunker,
Wirtschaftsraum, Waschküche
und Remise. Später wurde es als
Jugendheim und nach dem 2.
Weltkrieg als Flüchtlingswoh-

nung genutzt. 1970 erschloss
sich dem Haus eine ganz neue
Verwendung. Es wurde unter
Beibehaltung des alten Grund-
risses, zum Bibelrüstzeitenheim
umgebaut. Sechs Jahre zuvor

kam auch Bewegung in den hin-
teren Gartenteil. Der damals 53-
jährige Dr. Rudolf Viernow, ein
Bauunternehmer in zweiter Ge-
neration aus Stralsund mit einer
Vorliebe für unser Dorf, ver-
wirklichte sich hier mit der
Grundsteinlegung am
10.04.1964 den Traum vom ei-
genen Haus. Schon ein Jahr spä-

ter zog die Familie in die neu
geschaffene Bahnhofstraße 22
ein. Ende der sechziger Jahre
machte die schwedische Di-
özese Växjö dem damaligen Bi-
schoff Krummacher der

Evangelischen Landeskirche
Greifswald ein Geschenk und
lieferte einen Holzhausbausatz
nach Altefähr. Es dauerte aller-
dings einige Jahre, ehe die bis
dahin im Freien gelagerten
Hausteile zusammengefügt
werden konnten. Der Baube-
trieb Viernow wurde dazu be-
auftragt, fertigte viele

inzwischen vermoderte Teile
neu an und errichtete 1972, zwi-
schen Rüstzeitenheim und sei-
nem Wohnhaus, die heutige
Bahnhofstraße 22b (Propst-
haus). 1981 beabsichtigte die
Familie Viernow den Verkauf
ihres Hauses aus Alters- und
Gesundheitsgründen und die
Umsiedlung in die damalige
BRD, da ihre Kinder ohnehin
dort lebten. So machte am
17.09.1981 die Kirche Altefähr
von ihrem Vorkaufsrecht Ge-
brauch und erwarb Haus und
Grundstück. Zur Überbrückung
der Zeit wurde der Familie ein
kurzfristiger Mietvertrag bis zu
ihrem Auszug im November
1982 angeboten. Nach dem
Weggang bezog bis Ende der
achtziger Jahre die für die Kir-
che tätige Familie Görlich das
Haus. 1992 wurde durch die
Kinder Viernows ein für sie lei-
der erfolgloser Rückkaufver-
such unternommen. Und so
wohnen bis heute Mitarbeiter
des Kirchenkreises in dem noch
nahezu unveränderten Haus.

Eine Zeitreise durch die Straßen von Altefähr
Ein Haus erzählt seine Geschichte - Bahnhofstraße 22. Von Jens Reinke
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Ollefährsche
Plappermöhl
Dor is eis een Maler wäst, de
het sien jungen Kollegen hul-
pen, een von sine Biller in ´ne
Utstellung to bringen. 
„Oewer dat Bild hängt jo ver-
kiehrt rüm“, mosert de junge
Künstler. „Wäs ruhig, Jung,
anners rüm wull´n se dat nich
nähmen.“



Vor wenigen Wochen wurde ein
großformatiges, anonymes In-
formationsblatt verteilt mit den
Quellenangaben OZ Artikel
vom 06.12.2018 und vom
04.12.2018. Es geht um Bau-
land und Immobilien, den Ober-
bürgermeister von Stralsund,
Geschäftsleute und Angestellte
der Stadtverwaltung. Fette Un-
tertitel sollten die Aufmerksam-
keit des Lesers steuern. Hier
eine Kostprobe aus dem Flug-
blatt: „Sie warten schon auf
uns! 450.000 m² sind ja auch
verlockend. Wollen wir das
wirklich?!“ Volltreffer! Für ei-
nige Bürger unserer Gemeinde
schienen alptraumhafte Be-
fürchtungen zu diesem sensi-
blen Thema bedrohliche
Realitätsnähe zu bekommen. Es
gibt aber auch besonnene Bür-
ger, die zunächst Zahlen und
Behauptungen prüfen wollten.
Tatsächlich weist der zur Zeit in
Überarbeitung befindliche und
jedem Haushalt zugestellte Ent-
wurf des Gebietsänderungsver-
trages mehrere Bebauungs-
flächen aus, die aufaddiert in
den Bereich der obigen Flä-
chenangabe führen. Darunter

aber auch aus verschiedenen
Gründen unattraktive Flächen.
Wieviel davon und wann als
Bauland genutzt werden kön-
nen, sollte in Verhandlungen ge-
klärt werden. Die stufenweise
Vergrößerung von Altefähr, bei
Wahrung legitimer Interessen
der Einwohner erscheint mög-
lich. Obwohl es schwerfällt, für
die meisten der in Stralsund
vermuteten Kungeleien eine
Verbindung mit den Vorgängen
in Altefähr herzustellen, wird
versucht, durch in extragroßen
Buchstaben geschriebene sug-
gestive Merksätze genau das zu
erreichen. Das ist der in einem
demokratischen Gemeinwesen
unzulässige Versuch, die Mei-
nung zu manipulieren.
Ein weiteres Beispiel: „Wollt
ihr dasselbe in Altefähr?“, ge-
druckt in 1,5 cm hohen Buch-
staben. Die Datenlage zu den
angeblich unsauberen Geschäf-
ten und Kungeleien ist dünn.
Stralsund wird als ein Popanz
aufgebaut, der die Bürger ver-
unsichern oder verschrecken
soll. Ist die Entwicklung von
Stralsund nach der deutschen
Wiedervereinigung nicht eine

beispielhafte Erfolgsgeschich-
te? Vieles spricht dafür, dass Al-
tefähr als Teil der Stadt
Stralsund auch durch die Strahl-
kraft der hier befindlichen Welt-
erbestätten für Kultur gewinnen
wird. Entscheiden sollten letzt-
lich die Bürger. Wenn bei den
bevorstehenden Wahlen die
Mehrheit unserer Einwohner
gegen eine Fusion mit Stralsund
stimmt, ist das natürlich als Er-
gebnis einer demokratischen
Wahl zu akzeptieren. Eine hohe
Wahlbeteiligung würde unserer
Gemeinde gut tun. Bleiben Sie
fair!

Anonyme Flugblattaktion in Altefähr
Von Dr. Malte Barten
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Am Eiscafé von M.F. Sheikh ist
er nicht zu übersehen: der erste
Geldausgabeautomat in Alte-
fähr. Cafébetreiber Sheikh war
hier aktiv geworden, weil es für
ihn wichtig ist, dass ein Seebad
über diese Möglichkeit der Bar-
geldversorgung verfügt. Er hat
es auch übernommen, den
Strom für das Gerät Tag und
Nacht bereitzustellen und bei
Bedarf die Servicefirma zu in-
formieren. Außerdem zahlt er
an die Gemeinde Altefähr eine
Gebühr von 6,09 Euro monat-
lich für die Stellfläche des Au-
tomaten – an sich ein
Widerspruch. War es doch ge-
rade der Wunsch der Kom-
mune, als Seebad einen
Geldausgabeautomaten vor Ort
zu haben. Der VÖB-ZVD Netz-

betrieb Frankfurt als Eigentü-
mer des EC-Automaten am
Hafen von Altefähr ist ein zuge-

lassener Netzbetreiber für die
technische Abwicklung der gän-
gigsten Zahlungsarten mit Kar-
ten (Giro Card, Kreditkarten,
Bankkarten wie Maestro, Geld-

karte) und gehört mit ca. 70.000
angebundenen Terminals zu den
führenden zugelassenen Betrei-
bern dieser Geräte. Anfallende
Gebühren für die Nutzung des
EC-Automaten um sich Bargeld
zu ziehen, rechnet die Betrei-
bergesellschaft mit der das
Konto führenden Bank des
Kunden ab. Ob diese die Bank
des Kunden dann wiederum von
diesem einfordert, hängt von
der jeweiligen Bank ab. Aber
schon die Aufwendungen für
die Fahrt über die Brücke und
Parkgebühren dürften höher
sein als die Nutzungsgebühren.
Und unsere Feriengäste dürften
ohnehin froh sein, so Bargeld zu
erhalten, als in Stralsund auf
Suche nach einem EC-Automa-
ten zu gehen.

EC-Automat in Altefähr
Von Gunnar Fischer

+++ Blaulichtmeldung +++
Am 19. Dezember ertönte kurz
nach 21:00 Uhr die Sirene und
13 Feuerwehrleute eilten nach
Breesen, um dort mit den Ka-
meraden der FF Rambin einen
Schornsteinbrand zu löschen.
Am 14.01. rückte die FF Alte-
fähr gegen 11:00 Uhr aus, um
lose Dachteile am Bahnhof Al-
tefähr mittels Motortrennschlei-
fer abzutrennen und das Dach
zu beräumen, sodass weitere
Gefährdungen von Passanten
vermieden wurden.

Was verbindet uns mit
dem Begriff „Kehr wie-
der“? Wiederkehrende
Ereignisse? Geburtstage
(vielleicht mit einem vordatier-
ten Geburtsdatum), Weihnach-
ten meist ohne Schnee, Urlaub,
Hochzeitstage (die ab und zu
falsch datiert sind. Blöder Ka-
lender.) Bundestagswahl mit Ja-
maikafeeling, Strafvollzugs-
aufenthalte trotz Unschuld oder
Mondfinsternis. Um bei astro-
nomischen Ereignissen zu blei-
ben, erinnern wir uns an die
Mondflüge und den „Point of no
return“, den Punkt, an dem die
Apollos nicht mehr umkehren
konnten. Den Jüngeren unter
uns wird dieser Punkt von der
finnischen Rockband „Sunrise
Avenue“ bezüglich Liebestren-
nungen nahe gebracht. 
Anderes Thema: Kehrwieder-
spitze Hamburg. Poetisch wird
berichtet, der Name hätte seinen
Ursprung darin, dass hier die
Hamburger und vor allem Ham-
burgerinnen die zur See fahren-
den Männer mit dem Wunsch
„Kehr wieder!“ verabschiedet
haben, da die Kehrwiederspitze
an der Ausfahrt aus dem Hafen
in die Elbe hinein lag. Was hat
das alles mit Altefähr zu tun.
Nun, wir hatten bis vor kurzem
„Kehr Wieder“ im Hafen von
Altefähr liegen. Den Fischbröt-
chenkutter. Poseidon stänkert
stets mit Hochwasser. Der Stre-
lasund ist sporadisch immer mal
mit dabei. Der Kutter hatte eine
vertragliche Vereinbarung, den
Hafen bis zum 31. Dezember zu
verlassen, nicht eingehalten.
Dumm gelaufen. Mit nach oben
gerichtetem Vordersteven flehte
er den Himmel um Hilfe an. Das
Heck ergründete die Tiefe des
Hafenbeckens. Mittlerweile war
zu erfahren, dass „Kehr wieder“
schon einmal gebrannt haben
und zweimal untergetaucht sein
soll. 
Nun ist es mit der Umtriebigkeit
als „Fliegender Holländer“ vor-
bei. Ahoi „Kehr (nicht) wieder“.
Da hilft auch keine Handbreit
Wasser unterm Kiel.

Kehr wieder
Von Ingulf Donig
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GEBURTSTAGE
Udo Reinke                                  09.02.         75
Ursula Schmidt                            02.03.          85

Hartmut Riemann                       29.03.          75
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BILDERRÄTSEL
Wer errät, wo dieses Foto auf-
genommen wurde? 
Schreiben Sie Ihren Tipp wie
gewohnt mit Namen und Tele-
fonnummer auf einen Zettel und
reichen diesen bis zum 28.02. in
den Gemeindebriefkasten am
Fährhaus oder direkt bei einem
Redaktionsmitglied ein. 
Wir verlosen einen Restaurant-
Gutschein in Höhe von 10 Euro.
Vielen Dank an dieser Stelle
dem Restaurant Athos!

DES RÄTSELS LÖSUNG
Leider hat niemand erkannt,
dass es sich bei unserem letzten
Bilderrätsel um ein Detail auf
einem Grabstein handelt. 
Dieser außergewöhnliche Stein
befindet sich auf dem alten
Friedhof südlich der Kirche.
So verbleibt der Gutschein des
Restaurant Athos in Höhe von
10 Euro bis zum Erraten des
neuen Rätsels bei der Redak-
tion. Viel Glück beim Suchen
und Raten!Foto: Schwedhelm Foto: Schaarschuh

www.altefaehr.de

TERMINE
05.02. 15:00 Uhr Singkreis im Pfarrhaus
04.02. 19:00 Uhr Gemeindevertretersitzung
06.02. 13:00 Uhr Arbeitseinsatz Rüstzeitenh.
05.03. 15:00 Uhr Singkreis im Pfarrhaus
14.03. 18:00 Uhr 1. Passionsandacht, Kirche

16.03. 10:00 Uhr Friedhofseinsatz Altefähr
21.03. 18:00 Uhr 2. Passionsandacht, Kirche 
23.03. 10:00 Uhr Kirchenputz
28.03. 18:00 Uhr 3. Passionsandacht, Kirche 
So 10:45 Uhr Gottesdienst

KLEINANZEIGEN
Historische Ansichtskarten
von Altefähr gesucht. Auch
leihweise zur Kopie. 
Telefon 62244
Haus in Altefähr von Familie
zum Kauf gesucht. 
Telefon 038306 238559 oder
0171 159 53 22
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Zum zweiten Mal trafen sich am
10. Januar die Redaktionsmit-
glieder und Verteiler des Fähr-
manns zu einem gemeinsamen
fröhlichen Abend. Ursprung
dieser Aktion war der Wunsch,
auch den drei Verteilerinnen
einmal danke zu sagen für ihre
Einsatzbereitschaft und ihr En-
gagement in den vergangenen
10(!) Jahren. Bedanken möch-
ten wir uns an dieser Stelle auch
bei unseren Leserinnen und Le-
sern für das Interesse.

+++ Neu jahrs t re f fen  be im Fährmann +++

Foto: Privat

Wenn das kein Anlass zum Fei-
ern ist - unser Dorfchronist und
Fährmann-Mitstreiter Lothar
Dols feierte am 23. Januar sei-
nen 85. Geburtstag im Kreise
seiner Familie und Freunde.
Lieber Lothar, wir gratulieren
dir ganz herzlich zu deinem Eh-
rentag und wünschen dir und
uns, dass du uns recht lange bei
bester Gesundheit mit deinem
Wissen und deinen interessan-
ten Geschichten erfreust und er-
staunst. Alles erdenklich Gute!

+++ Herz l i chen  G lückwunsch  zum Ehren tag +++


